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Liebe Leserinnen und Leser,
es ist Sommerfestzeit und damit auch wieder Zeit 
für unseren nächsten „Torbogen“.
Wie im Innenteil näher berichtet, hat sich vor einiger 
Zeit das Redak� onsteam unseres Infomagazins neu 
gebildet. Mit dieser Ausgabe hat es seine erste 
Bewährungsprobe bravourös gelöst.
Neben der Freude auf unser diesjähriges Sommer-
fest herrscht auch bei unseren Bewohnerinnen und 
Bewohnern sowie den externen Werksta� beschäf-
� gten derzeit große Freude über den bevorstehenden 
Papstbesuch in unserem Bistum. Obwohl die 
meisten unserer Bewohner aus verschiedenen 
Gründen nicht am Go� esdienst in Erfurt sowie an 
der Marienvesper in Etzelbach teilnehmen können, 
verspürt man bei ihnen eine spontane Begeisterung 
für diesen Besuch. Tuen wir es unseren Bewohner 
gleich – freuen wir uns über diesen bevorstehenden 
Besuch des Heiligen Vaters, bereiten wir ihm einen 
herzlichen Empfang, beten und handeln wir nach 
dem Leitwort unter welchem dieser Besuch steht 
„Wo Go�  ist, da ist Zukun� “.
Vor einem Jahr ha� e ich bereits über unsere Planung 
für einen neuen Gärtnereistandort berichtet. 
Nachdem nun die Planungsphase im Wesentlichen 
abgeschlossen und die Baugenehmigung erteilt 
ist, steht der Baustart am südlichen Rand unseres 
Einrichtungsareals unmi� elbar bevor. Die 
notwendigen Bau- und Montagearbeiten sollen 
bis Jahresende abgeschlossen sein, sodass die 
nächstjährige Pfl anzen- und Gartensaison im neuen 
Gewächshaus beginnen kann. Aus jahrelanger 
Erfahrung wissen wir, dass die in einer Gärtnerei 
anfallenden Arbeiten sehr vielsei� g und interessant 
sind und somit auch viele Beschä� igungsmöglich-
keiten für Menschen mit unterschiedlichen Talenten 
und Fähigkeiten bietet, die gern angenommen und 
mit großem Eifer ausgeführt werden. Wir wollen 
deshalb diesen Arbeitsbereich mit dem Neubau 
erweitern und die darin vorgesehenen Arbeitsplätze 
für unsere Werksta� beschä� igten zukun� ssicherer 
gestalten.

bereits vor einigen Wochen leergezogen wurde.In 
diesem Gebäude sollen neben einer grundha� en 
Sanierung verbesserte und erweiterte Verkaufs-
möglichkeiten für unsere Schlachterei und weitere 
Arbeitsbereiche unserer Behindertenwerksta�  sowie 
verbesserte sanitäre Verhältnisse für den Bereich 
unserer Landwirtscha�  entstehen.
Sorgen bereitet uns weiterhin die durch den Wegfall 
des Zivildienstes entstandene Situa� on. Auch wenn 
wir in den letzten Monaten mehrere ehrenamtlich 
tä� ge Personen gewinnen konnten, ist die durch 
den Wegfall des Zivildienstes entstandene Lücke 
bei weitem noch nicht geschlossen. Intensive 
Kontakte zu Schulen, Kommunen und Einrichtungen 
sowie geführte persönliche Gespräche in punkto 
Bundesfreiwilligendienst, der ab dem 01.07. diesen 
Jahres für Personen zwischen 18 und 75 Jahren 
möglich und angestrebt wird, haben in unserem 
ländlichen Raum bisher leider noch nicht die 
gewünschten Ergebnisse gebracht. Wir hoff en, dass 
zukün� ig verbesserte Anreize für diesen Dienst 
geboten werden können, da wir ansonsten einen 
erheblichen Einbruch in der Qualität der von uns 
angebotenen Leistungen befürchten. Vor uns liegt 
unser diesjähriges Sommerfest, welches wir wieder 
gemeinsam mit vielen interessierten Gästen feiern 
möchten. Ebenfalls begonnen hat die diesjährige 
Haupturlaubssaison zu der ich Ihnen und uns eine 
gute Zeit wünsche.
Bis zur nächsten Torbogenausgabe verbleibe ich

Ihr

Die ständig steigenden 
Nachfragen nach Leist-
ungen aus diesem Be-
reich mo� vierten uns 
zusätzlich in unserer 
Planung. Eine weitere 
Baustelle haben wir 
momentan in unserem 
Haus Mar� n, welches

Rudolf Stöber
Geschä� sführer 
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Nachgeforscht
Die Geschichte der Förderschule des St. Johannes-
s� � es

Es waren die Ideen des Schweizer Pädagogen 
Pestalozzi auf die Anton Sickinger seine Reformen 
für ein diff erenziertes Schul- und Fördersystem 
au� aute. Ziel war es, Kinder nach ihren jeweiligen 
Fähigkeiten zu fördern. Dieses war auch von 
Anfang an das Bestreben der Schwestern für 
das neugegründete Geis� gbehindertenheim in 
Ershausen.
Schon am 1. Dezember 1906, dem Tag, an dem 
die ersten Kinder im Heim eintrafen, wurde 
die zweiklassige Hilfsschule eröff net. Die 
förderungsfähigen und bedingt bildungsfähigen 
Kinder wurden entsprechend gefördert und 
geschult. Einen besonderen Namen trug die 
Heimschule nicht und so bezeichneten sie alle 
als „Carita� ve Einrichtung“. Zwei Schwestern 
übernahmen in den ersten Jahren den 
Schulunterricht.
Da die Zahl der Kinder in den Jahren ste� g 
zunahm, dachte man nicht nur darüber nach durch 
Neubauten Platz zu schaff en. Eine dri� e Klasse, die 
als Vorschulklasse diente, wurde 1924 eröff net.
Anfang der dreißiger Jahre erschien ein Faltbla�  als 
Informa� on über das Leben der Behinderten im St. 
Johanness� � . 
Vom Schulbereich war darin folgendes zu lesen:
„Das St. Johannes-S� �  in Ershausen hat sich zur 
Aufgabe gesetzt, schwachsinnige oder geis� g 
zurückgebliebene Kinder körperlich und geis� g 
zu krä� igen, sorgfäl� g zu erziehen und sie in 
der Religion und den Fächern der Volksschule zu 
unterrichten.[…] Es werden Bildungsunfähige und 
Bildungsfähige aufgenommen; letztere bekommen 
regelmäßig Schulunterricht, welcher eigens für 
schwache Kinder nach System und Methode 
berechnet, dem geis� gen Zustand der Zöglinge 
angepasst ist.“

Es kam aber auch die Zeit, in der in Deutschland 
die NSDAP die poli� sche Macht übernahm. Die 
Ideologie, die jetzt vertreten wurde, kannte 
hauptsächlich den „Herrenmenschen“. 
Körperlich oder geis� g Behinderte galten von nun 
an nur noch als „lebensunwerte Wesen“. Die Folgen 
dieser Denkweise bekam das Heim 1938 zu spüren. 
Am 30. Juni wurden 93 Kinder zwangsverlegt, um 
sie später zu töten. Dieser Verlust an Heimkindern 
führte unweigerlich zur Schließung einer Schulklasse. 
Erst als nach Jahren die Schülerzahl wieder leicht 
ges� egen war, konnte 1944 die 2. Klasse wieder 
eröff net werden.

1945, wenige Wochen nach Kriegsende kam 
Ershausen zum sowje� schen Besatzungsgebiet. 
Bald schon war entschieden, dass das St. 
Johanness� �  als Behindertenheim weiter 
bestehen konnte wie bisher. Zur Heimschule hat 
das Thüringische Landesamt für Volksbildung 
dem Schulrat Wenzel am 25.Februar 1946 
geschrieben, dass die Schule weder im Sinne des 
Schulpfl ichtgesetzes, noch als private schulische 
Einrichtung anzusehen sei. 
Es sei nur ein Werk carita� ver Fürsorge, die der 
Aufsicht der Volksbildung nicht untersteht. Der 
Schulrat sollte dennoch das Heim gelegentlich 
besuchen und ihm jede mögliche Förderung 
zukommen lassen.
Kurz darauf gab es das Bestreben eine staatliche 
Hilfsschule mit Internat für 60 Kinder im 
Mar� nfelder Schloss einzurichten. Da es aber dort 
große Schwierigkeiten gab, wurde dem 
St. Johannessi�  vorgeschlagen, diese staatliche 
Hilfsschule, die den Namen „Pestalozzi-
Förderschule“ tragen sollte, zu errichten. Das 
Kuratorium s� mmte diesem Plan im April 1946 
sofort zu. Die dafür zu erbringenden Arbeiten 
wurden schnellstens erledigt. Als nach den 
Herbs� erien am 10. Oktober 1946 das Schuljahr 
begann, kamen von den 60 von der Schulverwaltung 
gemeldeten aber nur 18 Kinder.
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     Taxi Wehenkel

In den Monaten darauf besuchten mehrfach 
Kontrollgruppen Internat und Schule. Am 28. 
März 1947 war sogar ein sowje� scher Major mit 
anwesend. Nie kam es zu größeren Beanstandungen 
und so führte das posi� ve Bild zu steigenden 
Schülerzahlen. Ab Mai 1950 teilte man die 
Unterstufe in 2 Klassen auf. Es waren jetzt 3 Schul- 
und eine Vorschulklasse.  In der Vorschule wurden 
die Kinder sprachlich gefördert und sie lernten 
Formen und Farben kennen. Bei den Schulklassen 
war die Unterstufe die Anfängerklasse. Hier lernten 
die Kinder das Grundwissen in Lesen, Schreiben 
und Rechnen. Der Unterricht erfolgte morgens 
und nachmi� ags, jeweils 2 1⁄2 und 1 1⁄2 Stunden, 
so das es den Kindern nicht zu viel wurde. In 
der Fortgeschri� enenklasse versuchte man die 
Kinder in ihren speziellen Begabungen so weit wie 
möglich zu fördern. Außer dem Schulunterricht 
erhielten die Mädchen noch zweimal wöchentlich 
Handarbeitsstunde und die Jungen konnten basteln. 
Um posi� v auf die Motorik einzuwirken, gab es im 
Sommer bei gutem We� er auch Sport. 

Sogar Flötenunterricht erhielten einige Mädchen. 
Zum Schuljahresende im Juni 1952 unterrichteten 
vier Lehrerinnen 68 Kinder, 27 Mädchen und 41 
Jungen.

In den Folgejahren gab es mehrfach Versuche vom 
Kreisschulrat für die Leitung der Hilfsschule eine 
weltliche Lehrkra�  einzusetzen. Dieses Bestreben 
konnte aber immer erfolgreich abgewehrt werden. 
1959 zeigten dann die staatlichen Stellen ihre 
Machtposi� on. Bei einer gemeinsamen Sitzung mit 
Vertretern des Rat des Bezirkes, des Kreises, des 
Kuratorium und Schwestern wurde am 15. Mai nach 
3-stündiger Beratung beschlossen, die „Pestalozzi-
Förderschule“ in eine Hilfsvorschuleinrichtung 
umzuwandeln.
Die Schulzeit sollte hier maximal 3 Jahre betragen.  
Eine weitere Anweisung vom 26. August 1959 
grenzte den Schulbetrieb ab dem 1.September 
1960 dras� sch ein. Das Lehren an den Oberklassen 
sollte schri� weise eingestellt werden. So war die 
Schule wieder das was sie zu Anfang schon war 
eine heiminterne Fördereinrichtung. Die Kinder 
die jetzt in unser Haus kamen ha� en vergeblich 
die Hilfsschule besucht. Mit den Jahren war es 
für die älteren Schwestern immer schwieriger 
den Schulunterricht zu halten. Da keine jungen 
Schulschwestern mehr nachfolgten, versuchte 
Bischof Hugo Aufderbeck in der letzten Klasse der 
den Seelsogshelferausbildung  für die Heimschule 
des  St. Johanness� � es zu weben. Frau Ganzert 
folgte diesem Ruf und begann im September 1964 
ein vierteljähriges Prak� kum in der Anfängerklasse. 
Später übernahm sie diese Klasse. Leider kam es in 
den Folgejahren kaum noch zu Neueinweisungen 
und die letzten förderfähigen Kinder entwuchsen 
dem schulfähigen Alter. Folglich schlossen die 
Schwestern im Sommer 1970 die Heimschule nach 
64 Jahren.                                  Winfried Hansmann
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Unser Kindergarten baut aus! 

Vier neue Plätze für die Betreuung von Kindern 
ab dem ersten Lebensjahr werden geschaff en. 
Da der Platz im Kindergarten sehr begrenzt ist, 
sind aufwendige Umbauarbeiten notwendig. 
Ein neuer Schlafraum muss geschaff en und die 
Sanitäranlagen altersgerecht umgebaut werden. 
Unterstützt wird die Maßnahme durch das Thüring-
er Kultusministerium, das einen Teil der Kosten 
übernimmt. Den Förderbescheid dazu gab es schon 
Anfang des Jahres. Die Kindergartenkinder unter der 
Leitung von Frau Verena Spitzenberg bedankten sich 
mit einem Krippenspiel. 

Der Krimi von Heiligenstadt – wir 
waren dabei !

Beim Fußball-Landespokal-Endspiel 1.SC Heiligen-
stadt gegen ZFC Meuselwitz waren auch sechs  
Beschä� igte unserer  Werksta�  unter den rund 
3500 fußballbegeisterten Zuschauern dabei.
An Spannung war dieses Spiel nicht zu überbieten 
und Heiligenstadt hat wahrscheinlich erstmals 
so etwas wie „Stadionatmosphäre” erlebt. Um 
Haaresbreite schli� erten die aufopferungsvoll 
spielenden Gastgeber an der großen Sensa� on 
vorbei. 
Leider waren beim entscheidenden Elfmeter- 
schießen die Meuselwitzer die Glücklicheren. 
Trotzdem war es ein tolles Erlebnis, das alle die 
dabei waren, so schnell nicht vergessen werden.

                                                    Siegfried Müller (W� M)
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Sechs Jahre „Torbogen“

Seit sechs Jahren erscheint regelmäßig, zwei mal 
im Jahr, der „Torbogen“, das Infomagazin des St. 
Johanness� � . Am Anfang stand die Idee, Bewohner, 
Werksta� beschä� igte, Eltern, Betreuer und alle 
Interessierten über das Leben, die Arbeit, die 
Höhepunkte des Jahres und alles Wissenswerte 
aus dem St. Johanness� �  zu informieren. Es sollte 
eine bilderreiche, farbenfrohe und  ansprechende 
Zeitschri�  werde. Schnell ha� e sich ein kleines 
Redak� onsteam gefunden und die Arbeit konnte 
beginnen. Schon die Namensfi ndung für unser 
Infomagazin war eine spannende Sache. Alle 
Bewohner und Mitarbeiter konnten Vorschläge 
unterbreiten. „Torbogen“ soll es heißen, das war 
die Meinung der Mehrheit. Und der Name passt wie 
„die Faust aufs Auge“, denn nur durch den Torbogen 
gelangt man in das St. Johanness� �  und nur durch 
den „Torbogen“ erfährt man das Neuste über das St. 
Johanness� � .
Viele Themen haben wir in den vergangenen Jahren 
aufgegriff en und darüber berichtet. Zu einer guten 
Tradi� on sind die Rubriken „Nachgeforscht“ und 
„Bewohnerporträt“ geworden. Auch die Bewohner 
und die Beschä� igten selbst sind in jeder Ausgabe zu 
Wort gekommen, sei es durch selbst geschriebene 
Ar� kel oder durch ihre Antworten und Kommentare 
bei geführten Interviews.
Nach sechs Jahren Redak� onsarbeit am „Torbogen“, 
die sehr interessant war und uns allen viel Spaß 
und Freude bereitet hat, möchten sich einige 
Redakteure verabschieden und die Arbeit an jüngere 
Kollegen weiter geben. Siegfried Müller, Wolfgang 
Gabel und Elmar Weckenbrock  sagen Dankeschön 
für die gute und interessante gemeinsame Zeit. 
Dem „Torbogen“ wünschen wir noch viele bunte 
und abwechslungsreiche Jahre und eine große 
Leserschar.  

E. Weckenbrock
BBB/QM

Angemerkt:
Für die zurückliegenden 6 Jahre „Torbogen“ gilt 
der gesamten bisherigen Redak� on, der noch 
Frau Monika Klingebiel, Wolfgang Gabel und Herr 
Winfried Hansmann angehörten, der Dank der 
gesamten Hausgemeinscha� .

Mit viel Engagement, guten Ideen und journal-
lis� schem Können entstand jeweils zum Sommer-
fest im Juni und zum Tag der off enen Tür im
November eine interessante und abwechslungs-
reiche Ausgabe – ein Infomagazin für jeden 
Interessierten. 
Auch dem neugebildeten Redak� onsteam gilt 
bereits unser Dank, dass mit dieser Ausgabe 
die „Feuertaufe“ bereits gut bestanden hat. 
Während Frau Klingebiel ihre Torbogen-Zuarbeit 
in bewährter Weise for� ühren wird, sind mit Frau 
Karolin Feiertag, Herrn Heino Rheinländer und 
Herrn Andreas Montag, der die Federführung 
übernommen hat, drei „neue“ Mitstreiter im 
Team. Auch Herr Hansmann wird weiterhin in der 
Geschichte unserer Einrichtung „nachforschen“ und 
darüber berichten.
Wir dürfen uns also über weitere interessante 
Ausgaben freuen.

Der Wander- und Sangesbruder
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Mitarbeiterin Karolin Feiertag (Gruppe 11) führte 
in der Vorfreude auf den anstehenden Papstbesuch 
einige interessante Gespräche mit unseren 
Bewohnern, die sich mit viel Eifer und Euphorie auf 
das große Ereigniss vorbereiten.

Am 24.09. fahre ich zur Papstwallfahrt nach Erfurt. 
Ich möchte ihn hier bei uns im Eichsfeld sehr 
herzlich begrüßen. Dem Papst wünsche ich viel 
Gesundheit und Erholung auf seiner Reise.

   Harry Lanszinski

Am 23.09.2011 kommt der 
Papst nach Etzelsbach und 
am 24.09.2011 nach Erfurt.
Das lese ich jeden Tag in 
der Zeitung.Ab heute sind 
es noch 174 Tage, jeden Tag 
zähle ich zurück .

Adolf Czech

Ich freue mich, dass der 
Papst zu uns ins Eichsfeld 
kommt. Mein Wunsch 
wäre es, ihn persönlich 
kennenzulernen. Wenn ich 
zum Papstbesuch fahren 
kann, wäre es das erste Mal 
ihn zu treff en. 

Ich gehe gerne in die Kirche und würde gerne 
eine Messe, vom Papst gehalten, erleben. Viele 
Menschen werden dort sein, um ihn zu sehen. Ich 
warte und freue mich schon auf den Tag, wenn der 
Papst kommt. Ich wünsche ihm Gesundheit und viel 
Spaß im Eichsfeld!

Chris� na Wagner

Ich wünsche mir vom Papst, dass er das Eichsfeld 
herzlich begrüßt. Ich möchte nicht zum Papst fahr-
en, da schäme ich mich so sehr. Lieber schaue ich es 
mir im Fernsehen an, da kann ich mehrsehen. Den 
Papst würde ich gerne fragen, wie es ihm geht und 
ob es ihm in Deutschland und im Eichsfeld gefällt. 
Ich wünsche ihm viel Gesundheit und Go� es Segen.



9

Otto Stein
Provinzialstraße 56
37308 Ershausen
Tel.: 036082 48498

Sven Siering

Ich fi nde es gut, dass der 
Papst nach Deutschland 
kommt. Nach Erfurt oder 
Etzelsbach möchte ich nicht 
fahren, lieber schaue ich es 
mir im Fernsehen an. Hier 
sehe ich sicher mehr. 

Ich würde den Papst fragen, wie es ihm in Deut-
schland gefällt und wünsche ihm viel Gesundheit 
und alles Gute.

  Anne�  Mar� n

Ich fi nde es gut, dass der 
Papst nach Deutschland 
kommt. Ganz besonders freut 
es mich, dass er zu uns ins 
Eichsfeld kommt. Da ich 
Messdiener bin, möchte ich 
gerne nach Erfurt fahren.

Ich würde den Papst gerne fragen, wie lange er 
schon Papst ist und ob es ihm gefällt, Papst zu sein. 
Außerdem würde ich gerne wissen, ob ihm die 
Rundreise gefällt. Ich wünsche dem Papst viel Mut 
und Kraft.

Doris Hünermund

Mir ist nicht wich� g, dass der Papst als Person 
kommt, sondern als Nachfolger Petri, der seine 
Brüder und Schwestern im Glauben ermu� gen will. 
Ich fi nde es gut, dass er ins Eichsfeld kommt, weil 
er damit das Eichsfeld als geistliches „Mistbeet“ 
für Berufungen anerkennt und ich hoff e, dass er in 
seiner Botscha�  auch Worte des Dankes fi ndet für 
40 Jahre Treue im Glauben während sozialis� scher 
Zeiten.

Papstbesuch in Etzelsbach

Etzelsbach liegt zwischen den beiden Dörfern 
Steinbach und Hundeshagen. Der Ort ist bekannt 
durch seine großen Pferdewallfahrten. Der Legende 
nach wurde dort im Jahr 1801 beim Ackern eine 
Pieta gefunden. Die Ackerpferde ha� en den 
Bauern auf das Gnadenbild aufmerksam gemacht, 
weil sie immer an derselben Stelle ihren Dienst 
verweigerten. Der Bauer fi ng an, an dieser Stelle zu 
graben und fand die Pieta. Darauf hin wurde hier 
eine Wallfahrtskirche errichtet.

Schon seit längerer Zeit erzählt unser Bewohner 
Rainer Schilling immer wieder, dass er nach Rom in 
den Urlaub fahren möchte. Genauer gesagt, ist es 
sein Wunsch, den Papst zu besuchen. Sein Zimmer 
ist mit Papstbildern geschmückt, ein Bu� on „Wir 
sind Papst“ liegt auf seinem Schreib� sch und zeigt 
sein päpstliches Interesse.
Nun braucht er nicht nach Rom zu fl iegen, sondern 
der Papst kommt zu uns. Gern hä� e Rainer den 
Papst im Johanness� �  begrüßt, so wie jedes 
Jahr der Bischof zu uns kommt. So war seine 
Aussage. Auf jeden Fall will er dem Papst mit 
einem Taschentuch zuwinken, vielleicht ist das 
Taschentuch ja gelb-weiß, und sich den Segen „Urbi 
et orbi“ abholen. 

 Doris Hünermund

   

                                               

Ganz sicher ist 
für Rainer der 
Papstbesuch im 
Herbst ein Grund 
österlicher Freude, 
die manchmal auch 
in herbstlichen 
Dämmerungszeiten 
innerhalb der Kirche 
aufl euchten kann. 

   

                                               



10

Das Sommerfest vor 50 Jahren

In der Seniorengruppe besprachen wir vor einiger 
Zeit das Thema: „Leben und Wohnen im St. Johan-
ness� �  früher und heute“ Mehr als 2 Wochen war 
das ein Thema, dass wir auf verschiedenste Art 
und Weise besprochen haben. Zu Beginn stand ein 
Diavortrag, wobei die Bewohner gut ins Gespräch 
kamen, die mit Freude und Begeisterung  ihre  
damals erlebten Begebenheiten erzählten. Wich� g 
für sie waren die Fes� vitäten von früher als sie noch 
Kinder waren. So entstand die Idee, einmal genauer 
darüber zu  berichten. 

   
                                               
      
                                               

Unseren Bewohnern, sowie uns Mitarbeitern war 
dies ein sehr interessantes Thema und so glauben 
wir, dass es noch vieles mehr zu berichten gibt.

Wie feierten wir unser Sommerfest in den 50iger 
Jahren?

Rektor Ehrlich ha� e die Idee, dass die  Kinder hier 
im Haus ein eigenes Fest haben sollten. Der Rektor 
ha� e ein Herz für uns alle. Zusammen mit der 
Oberin Schwester Reginalis begann er ein solches 
Fest zu planen. 

Wir Kinder freuten uns alle sehr darauf. Es be-
gannen die Vorbereitungen. Überall wurden 
Stoff reste zusammen gesucht und Schwester 
Rainera nähte daraus Wimpelke� en. Unser 
Tischler Herr Schwarzer baute Verkaufsbuden. Eine 
Kle� erstange wurde auf der Wiese aufgestellt. Eine 
große Bühne ha� e schon damals Platz wie heute. 
Auf dem Spielhof der Gruppen 4, 5 und 7 wurden 
ein Kinderkarussell und ein Ke� enkarussell von 
Lorenz Stein aus Geismar aufgebaut. Das war für 
uns Kinder natürlich eine große Freude. Viele von 
uns waren ja noch nie Karussell gefahren. Außerdem 
gab es ein großes buntes Glücksrad. An einer Bude 
konnten wir Büchsen werfen. Es gab eine Losbude 
und eine Getränkebude. Nun kam der große Tag. 
Das Kinderfest fand mi� en in der Woche sta� . Um 
ca. 13.00Uhr ging es los. Rektor Ehrlich begrüßte 
alle herzlich. Auch viele Angehörige, die vorher 
eingeladen wurden, ha� en sich eingefunden. 
Wir ha� en uns alle fein angezogen. Zuerst gab es 
leckeren Kuchen von Bäcker Bode und dazu Kakao, 
den es damals nur an Fes� agen gab. In einem 
Jahr gab es sogar draußen Kakao und Kuchen. 
Aber da die Bienen sehr schlimm waren, wurde im 
folgenden Jahr alles wieder drinnen abgehalten.  
Danach begann das Programm. Wir Kinder 
gestalteten dies selbst denn wir ha� en vorher mit 
den Schulschwestern  Schwester Hadwiges, Antonis, 
Ingeborg, Hildegardis und Sophia fl eißig geübt.
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Wir führten Theaterstücke und Reigen auf und 
trugen Gedichte vor. z.B. der Reigen: 

„Juhei Blümelein du� e und blühe
strecke alle Blä� er raus, 

wachse bis zum Himmel rauf“

Während des ganzen Nachmi� ages spielten 
Musikanten. Wir ha� en alle viel Spaß beim 
Karussell fahren, losen, Glücksrad drehen, Büchsen 
werfen und natürlich beim Tanzen. Abendbrot 
gab es auch im Freien. Danach dur� en wir noch 
einige Runden tanzen. Zum Abschluss wurde das 
„Hühnerloch“ mit Bewegung gesungen. 

 „Ja wenn wir geh ‘n 
dann geh ‘n wir alle zusammen 
miteinander in das Hühnerloch, 

in das Hühnerloch,
in das Hühnerloch hinein.“

Anschließend gingen die kleinen von uns schon 
ins Be� . Aber die Älteren dur� en noch tanzen und 
Karussell fahren. Nebenbei mussten wir natürlich 
aufräumen. Auch an den folgenden zwei Tagen 
blieben die Karussells noch stehen und wir fuhren 
uns rich� g sa� . Rektor Ehrlich ha� en wir dieses 
schöne Fest zu verdanken. Er konnte leider nur 
zweimal mit uns feiern, bevor er von uns ging.

Dieser Bericht wurde im Februar 2011 von Hilde-
gard Zi� erbart  verfasst.

Das Sommerfest in der heu� gen Zeit ist auch jetzt 
eines der größten Höhepunkte im Jahr. Mit Spiel, 
Beiträgen, Musik und gutem Essen lockt es Gäste 
von nah und fern in unsere Einrichtung.

Verfasst von den Senioren und den Mitarbeitern 
Elisabeth Gödecke & Lioba König
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Neuwahl im Sankt Johanness� � 

Im Frühjahr  endete die vierjährige Amtszeit des 
Heimbeirates des Sankt Johanness� � es Ershausen. 
Am 01. März 2011 verabschiedete Herr Christ die 
Heimbeiratsmitglieder und dankte ihnen für die 
geleistete Arbeit.
Die Neuwahlen fanden am 27. April 2011 sta� . Die 
Wahlbeteiligung war sehr gut und lag bei 43%, das 
heißt es haben fast die Häl� e unserer Bewohner an 
der Wahl teilgenommen. 
Zur Wahl haben sich 18 Kandidaten aufstellen 
lassen. Die Kandidaten waren  alle gespannt wer 
wohl gewählt wird.  Die  sieben Kandidaten mit den 
meisten S� mmen bilden den neuen Heimbeirat. 
Die kons� tuierende Sitzung war am 02. Mai 2011. 
In dieser Sitzung wurden die einzelnen Aufgaben 
verteilt und die Vertrauensperson gewählt.

Chris� na Wagner Heimbeiratsvorsitzende
Andrea Bode Vertrauensperson

Unser kleines „Konsum“

Montag und Donnerstag ist Einkaufstag im 
Johanness� � . Dazu öff net der Kiosk von 15.45-
16.30 Uhr seine Pforten. Hier haben unsere 
Bewohner die Möglichkeit Süßigkeiten, Gebäck 
Eis sowie Getränke einzukaufen. Das Angebot 
ist überschaubar, sodass die Auswahl nicht allzu 
schwer fällt. Genutzt wird diese Gelegenheit 
besonders von Bewohnern  die nicht in der Lage 
sind, allein den „Dorf-Konsum“ aufzusuchen. 
Einige von ihnen  haben außerdem Kommunikat-
ionsschwierigkeiten. Da wir  aber  mit Symbolen 
der „ Unterstützten Kommunika� on“ arbeiten, 
gelingt uns somit eine gute Verständigung. Hin und  
wieder nutzen selbst Mitarbeiter die  Möglichkeit 
des Einkaufs für einen kleinen Snack oder eine 
Erfrischung.
                                                          Sylvia Schneider

Der neue Heimbeirat:
(von links)  Sylvia Glotzbach, Chris� na Wagner, Erika 
Malon, Anne�  Mar� n, Simon Duve, Michael Wolf, Josef 
Motz
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Veranstaltungen 2011Veranstaltungen 2011
Juni

- Sommerausfl üge der Senioren und 
Gruppenübergreifender Dienst

- Fronleichnam und Gemeindefest 
- Au� ri� e der Theatergruppe
- Sommerfest des Hauses
- Besuch der Blaskapelle Silberhausen im 

Johannestreff 
Besuch der Blaskapelle Silberhausen im 
Johannestreff 
Besuch der Blaskapelle Silberhausen im 

Juli
- Wohngruppen fahren in den Urlaub
- Ausfl üge der Senioren zu externen 

Wohngruppen fahren in den Urlaub
Ausfl üge der Senioren zu externen 
Wohngruppen fahren in den Urlaub

Wohngruppen

AugustAugust
- Werksta�  erien für Werksta� beschä� igte 

unserer W� M in Ershausen und 
Keff erhausen

- Wohngruppen fahren in den Urlaub
-     Tagesausfl üge individuell durch den 

Gruppenübergreifender Dienst
- Fahrradtouren der  Fahrradgruppe
- Bergwallfahrt auf dem Kerbschen Berg

SeptemberSeptember
- Erntedankfest unseres Hauses mit feierlicher 

Andacht und anschl. Platzkonzert im 
Elisabethsaal

- Papstbesuch in Etzelsbach
- Teilnahme am Behindertenspor� est des 

Landkreis Eichsfeld in Heiligenstadt
- Vergnügen am Lagerfeuer

November
- Tagesausfl ug nach Erfurt zu St. Mar� n
- Mar� nsumzug in Ershausen mit Singen in 

den Wohngruppen
- Tag der off enen Tür in unserem Haus

Dezember
- Weihnachtsfeiern der Gruppen
- Au� ri� e der Theatergruppe mit ihrem 

Weihnachtsstück in den Gemeinden
- Weihnachtskonzerte in der Hauskappelle
- Fahrten zu Weihnachtsmärkten
- Teilnahme an Adventskonzerten

Danke Herr 
Weckenbrock

Wenn zum 30. Juni die-
sen Jahres Herr Elmar 
Weckenbrock in seinen 
wohlverdienten Ruhe-
stand geht, enden nicht nur eine über neunjährige 
Tä� gkeit im Eingangs- und Berufsbildungsbereich 
unserer Werksta� , sondern auch seine darüb-
er hinaus übernommenen Aufgaben im Re-
dak� onsteam unseres Torbogens sowie die des 
Qualitätsbeau� ragten. In dieser zuletzt genannten 
Tä� gkeit hat Herr Weckenbrock in den letzten 
Jahren wesentlich an der Erstellung unseres 
Qualitätsmanagement-Handbuches mitgewirkt. 
Viele darin enthaltene Dokumente wurden von ihm 
erstellt, bearbeitet und zur Freigabe vorbereitet. 
Für seinen Einsatz in unserer Einrichtung und die 
gemeinsame Zeit danken wir ihm sehr herzlich und 
wünschen ihm für die kommenden Jahre alles Gute 
und Go� es Segen.

     Rudolf Stöber

Angemerkt:

Als neuer Qualitäts
beau� ragter wurde 
Herr Markus Petri 
benannt. Ihm gilt un-
ser Dank für seine Be-
reitscha� , die Arbeit 
von Herrn Wecken-
brock weiterzuführen.
Herr Petri arbeitet im 
Förderbereich II der 
W� M. 

               Rudolf Stöber
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Bewohnerportrait 
Chris� ane Preiß
Chris� ane ist eine sehr ruhige und zurückhaltende 
Beschä� igte unserer Werksta� . Sie wohnt bei ihren 
Eltern in Röhrig und kommt jeden Tag mit dem 
Fahrdienst zur Arbeit. Jeder hier kennt ihre schönen 
Bilder, Keramikarbeiten oder andere krea� ve 
Gestaltungen. Sie nahm 2007 am Kunstprojekt 
„Lebensfarben“ teil. Ihre Arbeiten wurden in einer 
Wanderausstellung in Thüringen (Heiligenstadt, 
Erfurt…) und zum Abschluss in Köln ausgestellt.
Steckbrief
Name: Chris� ane Preiß
Alter: 34 Jahre
Wohnort: Röhrig
Ich wohne bei meinen Eltern, wo ich ein eigenes 
Zimmer habe
Hobbys: basteln, malen, nähen, häkeln
Schule: Pestalozzischule Heiligenstadt
Ausbildung: Ich habe eine Lehre als Haus-
wirtscha� shelfer gemacht. Dann habe ich Arbeit 
gesucht und bin jetzt hier.
Seit wann arbeitest du in der Keramikgruppe?
Seit 2002.

Was machst du besonders gern?
Die Krea� vgruppe macht Spaß.
Was machst du in deiner Freizeit?
Fernsehen, Kika-Sendungen, Malen und Zeichnen. 
Ich habe ganz viele Bilder für Dirk gemalt. Das letzte 
Faschingsbild, Dirk als Elvis Presley. Ich sammle Kühe 
in verschiedenen Formen z.B. als Anhänger, als Bild 
auf einer Milchkanne….Ich habe ganz viele davon. 
Das sind meine Lieblings� ere.
Ich esse gern Eis. Meine Eltern fahren manchmal mit 
mir in die Eisdiele nach Westhausen. Da schmeckt 
das Eis am besten.
Hast du eine Lieblingsblume?
Ich mag alle bunten Blumen. Der Frühling ist schön.
Hast du eine Lieblingsfarbe?
Türkis, da habe ich eine Bluse die ich gern anziehe.
Was isst du gerne?
Fisch, wie Lachs und Hering.
Gibt es etwas worauf du dich freust?
Auf meinen Urlaub mit Frau Hübenthal.
Wohin fahrt ihr denn?
Nach Osterode in den Harz.
Was magst du nicht?
Wenn mir jemand zu nahe kommt, mich ständig 
anfasst, streichelt oder umarmt. Da fühle ich mich 
bedrängt, nicht gut.
Was würdest du gern mal tun?
Mit Dirk zusammen ein Kälbchen besuchen, es 
anfassen, streicheln und vielleicht einen Namen 
aussuchen.
Das Interview führte Kornelia Hartleib
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hier verrichtete sie viele und gern hauswirtscha� -
liche Arbeiten. An Reisen und Freizeitak� vitäten 
nahm sie mit großem Interesse teil. Ihre Charakter-
stärke und die gutherzige Art von Renate werden 
uns fehlen.

Die Bewohner und Mitarbeiter der Wohngruppe 
Anna

Am 16.02.2011 
verstarb aus unserer 
Wohnge-
meinscha� , nach 
kurzer schwerer 
Krankheit, Frau 
Renate Kury.Sie 
lebte seit ihrem 16. 
Lebensjahr in der 
Wohngruppe Anna, 

Personalnachrichten 

Vierzehn neue Mitarbeiter
konnten wir im letzten halben Jahr in unserem Haus 
begrüßen:

Herr Habich, David                       Technik und Transport
Frau Behnke, Stefanie                                            FSJlerin
Frau König, Nadine                                 Wohngruppe 14
Frau Höppner, Veronika                             Förderbereich
Frau Drößler, Veronika                               Förderbereich
Herr Draheim, Pascal                                                 FSJler
Frau Rosenthal, Katrin                            Wohngruppe 13
Frau Döring, Anna                                     Wohngruppe 6
Frau Riethmüller, Sabina                            Förderbereich
Herr Gille, Thomas                                              Gärtnerei
Frau Kau� old, Petra                        W� M Keff erhausen
Herr Jakob, Thomas                         Betriebshandwerker
Frau Thron, Karina                                                     Küche
Herr Henning, Roberto     Innerbetrieblicher Transport

Wir wünschen allen viel Freude und Erfolg bei 
ihrer Arbeit und ein gutes Miteinander in unserer 
Hausgemeinscha� .

Und es gab auch wieder Dienstjubiläen im 
Johanness� � : 

Auf 30 Dienstjahre können Frau Annetraut Schustek 
und Frau Maria Schmidt zurückschauen.

Ihr 25. Dienstjubiläum feierten Frau Andrea Bode und 
Frau Elisabeth Diete.

Ihnen gilt unser herzlicher Glückwunsch und ein 
großer Dank für die geleistete Arbeit.

Nachruf

Für uns noch immer unfassbar erhielten wir 
die Nachricht vom plötzlichen Tod unseres 
Mitarbeiters Herrn Stephan Schreiber.
Herr Schreiber war seit einem 
halben Jahr als Betriebshandwerker 
in unserer Einrichtung tä� g. Auf 
Grund seines fachlichen Könnens 
und seines freundlichen Au� retens 
erwarb er sich in dieser kurzen Zeit 
bereits hohe Wertschätzung bei 
allen Bewohnern, Mitarbeitern
sowie unserer Einrichtungsleitung.
In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserem Verstorbenen und bi� en Go� , dass er sein 
Leben vollende und ihn in seinen ewigen Frieden 
aufnehme. Unsere aufrich� ge Anteilnahme gilt 
seiner Familie und allen Angehörigen. Im Namen der 
Hausgemeinscha�  des St. Johanness� �  Ershausen.

Lothar Jagemann                        Rudolf Stöber
Pfarrer und                                     Geschä� sführer
Vorstandsvorsitzender
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Sind Sie perfekt? Diese Frage wird kaum jemand mit 
ja beantworten. Schon gar nicht Menschen, die mit 
einer Behinderung leben. Doch ihr Handicap ändert 
nichts daran, dass sie Wünsche, Träume und Rechte 
haben – wie alle anderen auch. Sie sind interessante 
Persönlichkeiten mit Mut, Kra� , Krea� vität und o�  
mit einer überraschenden Lebensfreude. 

Die Caritas-Kampagne www.kein-mensch-ist-
perfekt.de will dazu beitragen, dass das mehr 
Menschen mitbekommen. Sie wirbt außerdem 
für ein gleichberech� gtes Miteinander zwischen 
behinderten und nichtbehinderten Menschen. In 
Deutschland gibt es noch kein selbstverständliches 
Miteinander von Menschen mit und ohne 
Behinderung. O�  sind die Begegnungen distanziert 
oder verkramp� . Die UN-Konven� on über Rechte 
von Menschen mit Behinderung fordert und 
dokumen� ert weltweit die Anerkennung von 
behinderten Menschen als vollwer� ge Bürgerinnen 
und Bürger in der Gesellscha� . 

Deutschland ist dieser Konven� on beigetreten und 
will sie umzusetzen. Die Caritas-Kampagne 2011 will 
zeigen, dass die Inklusion, also das gleichberech� gte 
Zusammenleben aller Menschen von Anfang an 
möglich ist. Im Gegensatz zur Integra� on, bei der 
sich ein fremder Mensch in eine (unveränderte) 
Gemeinscha�  eingliedert, lässt die Inklusion ein 
Bild der Vielfalt entstehen. Anders gesagt: Es gibt 
eine Menge Menschen in Deutschland, alle sind 
verschieden, manche haben eine Behinderung, die 
ihr Leben prägt, aber das ist nicht in jeder Situa� on 
das Entscheidende. Der Mensch zählt – nicht seine 
Behinderung, seine Größe, sein Temperament oder 
seine Herkun� .

Dieses Bewusstsein ist noch nicht bei allen 
angekommen und wird auch noch nicht überall 
gelebt. Im Berufsalltag, in den Kindergärten 
und Schulen, in Vereinen und Pfarreien – aber 
auch in der Caritas gibt es hier Nachholbedarf. 

Doch das Ziel ist klar: Gemeinsam gestalten wir 
die Gesellscha�  – bunt und lebendig. Wie das 
gelingen kann, werden Caritaseinrichtungen 
und -verbände im Jahr 2011 mit vielen Ak� onen 
zeigen.„Kein Mensch ist perfekt” ist eingebunden 
in die dreijährige fachliche Ini� a� ve der Caritas für 
selbstbes� mmte Teilhabe. 

Auf www.teilhabeini� a� ve.de  fi nden Sie 
Informa� onen zur selbstbes� mmten Teilhabe. 
Begleitend zur Kampagne hat die Caritas auch 
Posi� onen zur selbstbes� mmten Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung  erstellt. 


